
Wie General Lochmann auf meinen Estrich kam 

G E .N E RAL L D C H M AN N  

G o s l .  1 'J7fl, 

General Ulrich Loch­
mann (1700- 1777). 
In venezianischen 
Diensten 1716- 1718, 
schwer verwundet 
1718, in spanischen 
Diensten 1719-172 1, 
Landvogt von 
Wädenswil 1 735, 
Oberst und Regiments­
inhaber in Frankreich 
1752; 1760 1m Sieben­

jährigen Krieg in 
englischer Kriegs­
gefangenschaft, 1762 
Marschall (marechal 
de champ). 

Es g ibt in Küsnacht ehrwürdigere Häuser als das u nsere. Da, wo u nsere Grosseltern 
1 933/34 unser Haus bauten , gab es noch bis wenige Jahre zuvor nur Weinberge u nd 
Wiesen wie auf einer Postkarte von 1 903. I n  unserem Estrich h ingegen finden sich Ver­
bindungen zum Küsnachter Horn und ins Dorfzentru m bis ins frühe 1 8 . Jahrhundert. 
Vor al lem zwei alte , etwas düstere Ahnengemälde l iessen mich i n  Büchern und Schrif­
ten forschen . Sie stellen Heinrich ( 1 753-1 826) und Anna Barbara ( 1 767- 1 826) Bleu­
ler-Zürcher dar, u nsere Zürcher U ru rurgrosseltern väterlicherseits - also d ie fünfte Ge­
neration vor uns. Heinrich Bleuler sol l  unter dem Namen Kapitän Bleuler bekannt ge­
wesen sei n .  Er habe sich i m  Stäfner Handel besonders hervorgetan, womit er das 
M issfal len der Stadtzürcher Regierung erregte und deshalb einige Zeit in  Zürich in ei-
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nem Gefäng nis sass.  Einen "wackeren Patrioten» nennt i h n  Franz Schoch in seiner 
sehr lesenswerten «Geschichte der Gemeinde Küsnacht» von 1 95 1 . 
Als weitere Kuriosität hängt ein etwas vergilbter St ich im sch malen Goldrahmen an ei­
ner Wan d ,  das Brustbi ld eines Mannes im Harnisch , der mit «General Lochman n ,  
gest . 1 77 4„ untertitelt ist. Ü ber General Ulr ich Lochmann von Küsnacht ( 1 700-1 777) 
weiss das «H istorisch-biographische Lexikon der Schweiz„ von 1 924,  er habe in ve­
nezianischen und spanischen Diensten gestanden , sei 1 735 Landvogt von Wädens­
wil geworden , 1 752 in französische Dienste getreten und dort 1 76 1  zum Brigade­
general befördert worden. 
Ü ber d ie Fami l ie Lochmann schreibt Franz Schoc h :  «Das schönste Haus in  d iesem 
Quartier war der Seehof, der von den Loch mann erbaut wurde.  ( „ . )  Die Lochman n  
verstanden e s  treffl ich ,  ihre Häuser zu Stätten bester Wohnkultur zu gestalten .  So war 
Heinrich Lochmann der Erbauer des heute im Landesmuseum befind l ichen prunk­
vollen Saales im Lochmannhause zu Stadelhofen. ( „ . ) Während vieler J ahrzehnte wa­
ren Männer dieser Fami l ie als Offiziere in fremden, meist französischen Diensten . Das 
Lochmann-Wappen mit dem Lil ienschmuck ist noch heute in Küsnacht zu sehen, 
nämlich am Hause zum Ochsen über einer Türe auf der Seite der Dorfstrasse . »  

Wie kam das Lochmann-Wappen in das (damals Bleulersche) Haus 
zum Ochsen, und wie der alte Stich des Generals in meinen Estrich ?  

Ei nes unserer vier U rgrosselternpaare waren Hans und Bertha Lochmann -H ürl i mann. 
U rgrossvater Lochmann-Hürl imann gehörte der Zürcher Lochmann-Linie an, war 
aber kein naher Verwandter des Generals ;  Urgrossmutter Lochmann-H ürl imann ent­
stammte der Bierbrauerfam il ie Hü rlimann von Hombrechti kon. Sie schrieb 1 890/9 1 in 
alten Tagen für einen im Ausland lebenden jüngeren Bruder ihre « Lebenserinnerun­
gen » .  Darin berichtet sie, dass ihr  Urg rossvater (also die sechste Generation vor uns) 
Heinrich Bleuler- Eschmann von Küsnacht,  gestorben 1 79 1 , i m  Jahre 1 772 das 
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Wappen der Offiziers­
familie Lochmann am 
Haus zum Ochsen: In 
Gold schwarze Hirsch­
stange mit zwei Sternen 
(links}, rechts goldene 
Bourbonenlilie auf blauem 
Grund. 
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Anna Barbara Bleu/er-Zürcher (1767-1826). Heinrich Bleu/er-Zürcher (1753-1826). 

prächtige Landgut von General Lochmann in Küsnacht erworben habe. Damit kam 
damals das Bi ld des Generals und sein Wappen an das Bleu lersche Haus am Dorf­
bac h .  
Obwohl  unsere Urgrossmutter ja  in Hombrechtikon lebte , berichtet s i e  in ihren Auf­
zeichnungen unter anderem « ü ber ein furchtbares Ereign is» ,  von dem noch zu ihrer 
Zeit alle Welt sprach , nämlich über «den wilden Dorfbach von Küsnacht, der 1 778 (zur 
Zeit ihres Urgrossvaters Bleuler) über die Ufer trat und Häuser, Mühle und Bäume mit­
riss, so dass sich die Urg rossm utter kaum m it den kleinen Kindern aus dem Haus 
retten konnte , zu dessen Fenstern schon der zum Strom gewordene Bach ange­
schwollen war. „ 
I m  1 8 . und noch weit ins 1 9 . J ahrhu ndert hinein waren Reisen dem Zürichsee entlang 
beschwerl ich . Warentransporte waren nur zu Schiff möglich . So schifften Generatio­
nen von Mül lern aus Hom brechtikon jede Woche mit dem Lastkahn auf den Korn­
markt nach Zürich.  Auch der Vater der Berichtschreiberi n ,  unser U rurg rossvater H ans 
Heinrich H ürl imann,  besuchte bereits als ganz junger M ü l ler vom oberen Zürichsee je­
wei ls  m it dem Schiff den wöchentlichen Kornmarkt in der Stadt . 
« I m  Jahre 1 82 5 ,  als 22jähriger„ , schreibt Urgrossmutter, « gelangte er anlässl ich einer 
d ieser abenteuerl ichen Schiffsreisen auf den Landsitz der Fam i l ie Bleuler in Küsnacht. 
Die Famil ie Bleuler war damals in  t iefer Trauer, denn vier Kinder von 1 5-1 9 Jahren 
waren innert weniger Jahre an der Lungenschwi ndsucht gestorben . Es bl ieben den 
Eltern nur noch die j ü ngste Tochter Barbara und die älteste Verena (geboren 1 796). 
Verena machte einen so t iefen Eindruck auf den j u ngen Mül ler, dass er sie ein Jahr 
später, 1 826,  als seine Gattin nach Hom brechtikon auf seinen H of füh rte . »  
Die jüngere Tochter Barbara Bleuler bl ieb unverheiratet in Küsnacht. «Tante Bleuler 
war ausserordentl ich zart und verkeh rte wenig mit anderen Menschen» ,  schreibt Ur-
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grossmutter. Anfängl ich machte Barbara offenbar nur wochen- ,  später monatelange 
Besuche bei ihrer Schwester und deren Fami l ie in Hombrecht ikon . Als ihr «Nervenlei­
den» sich verstärkte, zog sie für die letzten sieben Jahre bis zu ihrem Tod am 1 8 . Au­
gust 1 862 ganz auf den «Rosenberg» nach Hombrecht ikon .  
«Nach ihrem Tod musste das verwaiste Gut in  Küsnacht verkauft werden» ,  berichtet 
unsere Urgrossmutter weiter. «Wir ahnten nicht, dass es einst einem unserer Ahnen 
Lochmann gehört hatte; sonst hätte mein Gatte viel leicht versucht , es wieder zu er­
werben . »  Leider schreibt sie nicht, an wen das Gut damals verkauft wurde. Jeden­
fal ls aber kamen die Bi lder von Heinrich und Anna Bleuler-Zürcher wie auch dasjenige 
des Generals Lochmann bei dieser Gelegenheit von der Dorfstrasse in  Küsnacht auf 
den « Rosenberg» nach Hombrechtikon .  
In  den ersten Jahren des 20.  Jahrhunderts , a ls  auch der  Hof in  Hombrechtikon auf­
gegeben werden musste, zogen die Bi lder mit unserer Urgrossmutter nach Zürich.  
1 934 gelangten sie schliessl ich mit unseren Eltern wieder nach Küsnacht. Viel leicht 
hole ich sie doch wieder vom Estrich herunter . . .  
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